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Bekanntmachung.
Die Gemeindevorſteher werden hierdurch an

gewieſen, die Feuerſozietätsbeiträge für
das 1. Halbjahr 1901 durch den Ortserheber
einnehmen und in der Zeit vom 12. bis
mit 17. Auguſt d. Js. von Vormittags
3 11 Uhr in meinem Bureau im Kreis
haus abliefern zu laſſen.

Die berichtigten Heberollen werden den
Ortserhebern in den nächſten Tagen durch die
Amtsboten zugehen.

Es muß im dienſtlichen Jutereſſe unbe-
dingt darauf gehalten werden, daß obiger
Zahltermin pünktlich innegehalten wird.
Beiträge, welche über den Termin hinaus im
Rückſtande ſind, werden daher koſtenpflichtig
eingeholt,

Bei Einzahlung der Beiträge durch die
Poſt iſt die Adreſſe:

Kreis Feuer Sozietäts Direktion zu
Merſeburg

zu benutzen. Die Herren Abſchätzungs- und
Verficherungs-Kommiſſarien können ihre Ge-
bühren gegen Rückgabe der ihnen zugehenden
Quittungen bei den Ortserhebern oder in der
KreisFeuer-Sozietäts Direktion in Empfang
nehmen. Die Ortserheber haben mir die ge-
leiſteten Zahlungen bei der Ablieferung mit
anzurechnen.

Merſeburg, den 27. Juli 1901.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Zuckerwaaren-

händlerin verehelichten Pauline Krahl geb.
Kopp zu Merſeburg iſt heute am 29. Juli 1901,
Vormittags 10 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet und der offene Arreſt erlaſſen.

Mittwoch, den 31. Juli 1901.
bis 20. Auguſt 1901, Konkursforderungen
ſind bis 21. Auguſt 1901 anzumelden.

Erſte Gläubigerver ſammlung und Ver-
handlungstermin am 21. Auguſt 1901,
Vormittags 11 Uhr. Allgemeiner Prüfungs-
termin am 7. September d. J., Vor-
mittags 11 Uhr. (1969Merſeburg, den 29. Juli 1901,
Snigl Amtsgericht in Merſeburg.

Das Echo des Tarifs.
Der Dreibund geht in die Binſen. Das

iſt noch das Mindeſte. Nebenbei gerathen wir
in Zoll- und wirkliche Kriege mit aller Welt,
unſere Handelsflotte wird reif für den Hammer
des Auktionators und über den Gebeinen von
Millionen verhungerter Konſumenten trabt
auf ſtolzem Roß Seine Majeſtät der Agrarier.
Das iſt ſo ungefähr das Wandelbild, das
freihändleriſche Blätter jetzt an uns vorüber-
ziehen laſſen. Wir haben zwar unter dem
früheren Roggenzoll von fünf Mark einen
rieſigen Aufſchwung erlebt und unter dem
jetzigen Roggenzoll von dreiundeinhalb Mark
ſitzen wir in der ſchönſten induſtriellen Kriſis;
aber daran denkt in der Eile kein Menſch.
„Auf die Schanzen!“ ruſt die „Voſſiſche“,
„Nieder mit dem Wuchertarif!“ tobt der
„Vorwärts“. Das ſchanzenbegeiſterte Organ
der freiſinnigen Vereinigung ſpricht von dem
nun entbrennenden Kampf der Nation gegen
die Regierung. Wenn es noch die wöchentlich
erſcheinende „Nation“ des Abgeordneten Barth
meinte! Aber nein, das ganze Volk ſoll es
ſein. Dabei wird nur der kleine Umſtand
vergeſſen, daß der Tarif gar keine Neuſchöpfung
der Regierung iſt, ſondern lediglich eine
Kodifizirung der Wünſche, die die in allen
ihren Gewerben befragte Mation ſelbſt geäußert
hat. Glaubt man nun wirklich, alle die
Fabrikanten etwa, die ſich ſo an der Arbeit
betheiligt, hätten das zu dem Zweck gethan,

141. Jahrgang
hoffen, wenn ſie für geſteigerte Zölle eintreten,
und nicht an ein Ausblaſen aller Hochöfen
denken. Alſo was ſolls? Die Nation wird
vom Reichstag vertreten nicht von den
Redaktionen.

Selbſtverſtändlich ſteht die ausländiſche
Preſſe, ſoweit ſie freihändleriſch iſt, ganz auf
Seiten der unſerigen. Am eifrigſten iſt man
in Ungarn am Werk; dort hauſt allerdings
auch die in deutſchnationalem Sinne ver-
ruchteſte Preſſe, die vor ſeiner Thronbeſteigung
unſeren jetzigen Kaiſer auf das imfamſte be-
ſchimpfte und dann bei ſeiner Anweſenheit
in Ungarn vor ihm rutſchte, um ihn ſpäter
wieder von neuem zu begeifern. Jetzt ſind
die dortigen Blätter ganz aus dem Häuschen.
Durch den deutſchen Tarif werde die Ausfuhr
Ungarns unterbunden, Ungarn ſei wirth-
ſchaftlich dann ganz auf den öſterreichiſchen
Markt angewieſen, mit der erhofften Selbſt-
ſtändigkeit Ungarns ſei es darum vorbei.
Ei, ſeht doch! Das iſt wahrlich ein inter-
eſſantes Zugeſtändniß: unſer Tarif würde
alſo dazu dienen, Oeſterreich und Ungarn
feſter zu verketten, die zentrifugalen Kräfte
im Reiche unſerer Verbündeten zu bannen?
Dann machen wir uns ja außerordentlich
verdient um die Habsburgiſche Monarchie
und der Dreibund ſtände erſt recht anſehnlich
da. Mit ſeiner Erſchütterung ſcheint es alſo
nicht ſo ſchlimm zu ſein. Wenn nun aber
die Zollkriege kommen? Triumphierend werden
ruſſiſche Preßſtimmen vorgebracht: an Handels-
verträge ſei unter ſothanen Umſtänden nicht
zu denken. Abwarten, Batjuſchka! Jn dem
tröſtlichen 8 8 des Zolltarifgeſetzes iſt für
den Fall wirthſchaftlicher Mobilmachung eine
Verdoppelung der autonomen Zölle vorgeſehen,
nöthigenfalls ſogar eine Steigerung bis zum
vollen Werth der Waaren. Ruſſiſcher Roggen
würde alſo mit mindeuens M. 12 für den
Doppelcentner belaſtet und damit ſein Abſatz

Roggen i in anderen Ländern, wo faſt durch durch

weg Weizenbrot gegeſſen wird, nicht loswerden
und ſähe ohne unſeren Markt ſeine Land
wirthe ruiniert. Wir möchten den ruſſiſchen
Miniſter ſehen, der darauf hin den Zollkrieg
wagte. Er ſchnitte ſich tief ins Fleiſch,
während wir kaum geritzt würden.

Das Echo in Deutſchland ſelbſt beſchäftigt
ſich faſt ausſchließlich mit den Zöllen für
Lebensmittel. Dabei iſt man in den Mitteln
garnicht wähleriſch. Der „Vorwärts“ ſchreibt
entrüſtet: „Horrend ſind auch die Erhöhungen
der Vieh und Fleiſchpreiſe: Pferde ſollen
künftig nach ihrem Werthe bis zu 300 Mk.
verzollt werden!“ Allerdings; nur glauben
wir kaum, daß jemand eine amerikaniſche
Traberſtute oder einen engliſchen Steepler als
Volksnahrungsmittel einführt. Warum ſollen
aber Luxuspferde nicht hoch beſteuert werden?
Ueberhaupt weiſt der neue Tarif, der als ſo
volksfeindlich geſchildert wird, manchen gut
ſozialen Zug auf. So iſt endlich der Oue-
brachozoll aufgenommen, der den Schälwald-
genoſſen und Kleingerbern im Weſterwald
und Sauerland gegenüber den Hamburger
Rieſenſchnellgerbereien zu Gute kommt; ſo
werden die feinen engliſchen Kammgarne ſehr
hoch verzollt, aus denen unſere Dandys ſich
ihre Anzüge bauen laſſen. Auf ähnliche ver-
nünftige Zölle ſtößt man wiederholt; umge-
kehrt blieben trotz aller Gerüchte, die anders
lauteten, Kartoffeln und Hering, die in Nord-
deutſchland einen Maſſenkonſul bilden, von
jeglichem Zoll verſchont. Eine Vertheurung
der Lebenshaltung werde, ſo ſchreiben die
Blätter, der Tarif jedenfalls bringen; nach
der „Freiſ. Ztg.“ hätte dann ein Jeder, wenn
der neue Minimaltarif zum Vertragstarif
angenommen werde, jährlich M. 3 mehr für
Brot zu zahlen. Wenn aber das geſchieht,
dann geht angeblich das Deutſche Reich
zu Grunde. Wir meinen, man hätte allen

Der Kaufmann F. M. Kunth hier iſt das Gewerbe zu ruiniren? Wir vermuthen nach Deutſchland völlig verhindert. Rußland Grund, ruhig zu bleiben und den Hochſommerzum Konkursverwalter ernannt. Anzeigefriſt l ſtark, daß auch ſie vermehrte Einnahmen er braucht aber dieſen Abſatz; es kann ſeinen weiter zu genießen; der entgültige Tarifent-

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(39. Fortſetzung.)

Mit einer gemeſſenen Verbeugung begrüßte
er Fluth, der ihm durch den Diener ſeine
Karte überſandt hatte. Seine kleinen, vom
vielen Schreiben und Studieren etwas ge-
trübten Augen ſahen durch die blitzenden
Gläſer des Klemmers den Detektiv prüfend,
ja forſchend an. Fluth hatte die Empfindung,
als ob die ganze Erſcheinung des Herrn
Landgerichtsdirektors die Verkörperung tadel-
loſer Korrektheit ſei; wie die blendend weiße
Wäſche, der glänzend ſchwarze Rock von
keinem Fältchen geſtört, von keinem Stäubchen
getrübt waren, ſo ſchien auch das Weſen dieſes
Mannes von einer Muſtergültigkeit zu ſein,
die ihresgleichen ſuchte.

„Bitte!“ ſagte er herablaſſend, indem er
mit einer Handbewegung Auguſt Fluth zum
Sitzen einlud und gleichzeitig ſelbſt dieſem
gegenüber Platz nahm. Auguſt Fluth war
viel zu klug, um nicht ſofort herauszufühlen;
daß der hohe Beamte ihm imponieren wollte,
um ſo weniger ließ er ſich dies merken. Er
wurde durchaus nicht ſchüchtern oder unbehol-
fen; nicht umſonſt war er lange Zeit drü-
ben in Amerika geweſen.

„Sie wünſchten?“ fragte Elburg, indem er
mit ſeinen weißen Fingern über die breite,
glatte Stirn ſtrich.

„Sie haben, wie ich höre, im Jahre 1888

die Unterſuchung im Mordprozeß Bruns ge-
führt; iſt Jhnen das erinnerlich?“

Die Augen des Landgerichtsdirektors wei-
teten ſich vor Erſtaunen über eine ſo reſpekt-
loſe, ohne jede höfliche Einleitung an ihn
gerichtete Frage von ſeiten eines eines
weit unter ihm ſtehenden Menſchen.

„Wollen Sie mir vor allen Dingen erſt
einmal erklären,“ gab er hochmüthig zurück,
„was Sie zu dieſer eigenthümlichen Frage
veranlaßt

„Mein Beruf,“ erwiderte Fluth mit einem
leichten Lächeln in trockenem Tone; „ich habe
Gründe, mich für das damals unaufgeklärt
gebliebene Verbrechen lebhaft zu intereſſieren,
weil ich behaupte, daß dieſes mit dem vor
kurzem begangenen Morde an der Schauſpie-
lerin Marie Goladtka, von dem Sie ohne
Zweifel Kenntniß haben, in gewiſſem Zuſam-
menhange ſteht.“

„Und zu dieſem Zweck, mein Herr, ſoll ich
Jhnen dienlich ſein?“ fragte Elburg noch
immea in einem Tone, als ob Fluth ihm
eine Beleidigung zugefügt hätte.

„Sie wären ſehr gütig,“ entgegnete der
junge Mann mit unerſchütterlichem Gleich-
muth; „ich ſetze voraus, daß Jhnen, als
Juriſt, der Fall ebenſo intereſſant ſein wird,
wie mir, daß Jhnen ſicherlich ebenſo viel da-
ran gelegen ſein wird, wenn vielleicht das
heutige Ereigniß auch in das Dunkel der
Vergangenheit einen hellen Schein werfen
könnte?“

Fluth hatte mit richtigem Scharfſinn ver-
muthet, daß er den Gewichtigen bei ſeiner

Beamtenehre faſſen mußte, um ihn
reden zu bringen.

Der Landgerichtsdirektor machte ein
nachdenkliches Geſicht. Endlich ſagte er mit
Würde:

„Mein werter Herr, t
nicht wahr, ſo iſi Jhr Name? Sie werden
doch wohl nicht daran zweifeln wollen, daß
man den fraglichen Prozeß mit alle Gewiſſen-
haftigkeit und allem Scharfſinne geführt
hat? Nun gut; man hat die Sache ruhen
laſſen müſſen, weil der Thäter nicht zu er-
mitteln war leider

„Jch erlaube mir nicht, an irgend etwas
zu zweifeln,“ warf Fluth ein wenig ſar-
kaſtiſch ein; ich bin nur von meinem vielleicht
recht thörichten Jnſtinkt getrieben, der mir
immer ſagt: bei räthſelvollen Vorgängen der
Gegenwart leite den Faden weiter zurück,
bis Du dahin gelangſt, wo der Urſprung
liegt, und ſuche den Anfang des Fadens;
faſt niemals bin ich fehlgegangen. So ſage
ich auch hier: in der Vergangenheit finde ich
die erſte Spur der Urſachen zu der Kata-
ſtrophe der Gegenwart. Urtheilen Sie doch
ſelbſt: der damls von einem nicht entdeckten
Verbrecher ermordete Kommerzienrath Bruns
war der Vater des Mannes, der heute des
Mordes an der Schauſpielerin Goladtka ver-
dächtigt iſt.“

Jetzt begann die Geſchichte auch den Land
gerichtsdirektor zu intereſſiieren; außerdem
wollte er hinter dem Eifer und der Klugheit
des jungen Detektivs nicht zurückſtehen. Mit
Befriedigung bemerkte dieſer, daß die hoch-

zum müthige Miene Elburgs allmählich ver-
ſchwand und dem Ausdruck ſinnenden Ernſtes
Raum gab.

„Was Sie da ſagen, iſt mir bekannt,“
entgegnete Elburg noch immer herablaſſend;
dann fügte er viel freundlicher hinzu: Es
iſt mir heute leider nicht möglich, die Einzel-
heiten des damaligen Prozeſſes mit Jhnen
zu bereden; ich muß mich dazu wieder in die
Akten vertiefen; ich bitte, kommen Sie morgen
Vormittag wieder zu mir, dann werde ich
Jhnen über das, was Sie wünſchen, Aus-
kunft ertheilen.“

Zu Fluths Verdruß war er
auf weiteres entlaſſen.

„Jhre Bemühungen ſind anerkennenswerth,“
ſagte Elburg ſehr gnüdig, indem er ſich
gleichzeitig mit Fluth erhob; „dach fürchte
ich, duß ſie vergeblich ſein werden; ich erinnere
mich ganz genau, daß in jenem Prozeß die
denkbarſte Mühe angewandt worden iſt,
um den Thäter zu ermitteln. Wie ſollte
das jetzt nach ſo und ſo viel Jahren möglich
ſein

„Jhn zu entdecken, kümmert mich weniger,
als einen Anhaltspunkt für die Vorgänge

hiermit bis

des heutigen Mordes zu gewinnen.
Alſo, wenn Sie erlauben, auf
morgens

Der Empfang, der Auguſt Fluth am
folgenden Tage von Elburg zu theil wurde,
war viel zuvorkommender, als der erſte.

(Fortſetzung folgt.)
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Zu den chineſiſchen Wirren.
Graf Walderſee nähert ſich immer mehr

der Heimath. Von der letzten Station, welche
die „Gera“ im Ausland angelaufen hat,
wird gemeldet:

Algier, 29. Juli. Die „Gera“ holte
die heimkehrende Panzerdiviſion am 26. Juli
Vormittags ein. Feldmarſchall Graf Walder-
ſee ließ derſelben durch Flaggenfignale herz-
liche Grüße und glückliche Reiſe wünſchen.
Auf demſelben Wege dankte Contre-Admiral
Geißler und wünſchte der „Gera“ glückliche
Heimkehr. Beim Herannahen der „Gera“
formirte die Panzerdiviſion Kiellinie, die
Beſatzungen nahmen Parade Aufſtellung.
Sobald die „Gera“ das hinterſte Schiff der
Diviſion erreicht hatte, ertönte der Salut.
Unter dem Donner der Geſchütze, einem drei-
fachen Hurrah der Mannſchaften und den
Klängen des Preußenmarſches fuhr die „Gera“
an den in derſelben Richtung gehenden
Panzern vorüber. Der Marſchall nahm, an
den in Rauch gehüllten Koloſſen vorbeifahrend,
von der Kommandobrücke der „Gera“ aus
die Parade über die Panzerdiviſion ab. Die-
ſelbe bot einen prächtigen Anblick; das vor-
zügliche Ausſehen der Schiffe ihr aus-
gezeichnetes Manöveriren erregten allgemeine
Begeiſterung. Der Marſchall äußerte ſich
erfreut über die Aufmerkſamkeit des Admirals
Am Sonnabend Nachmittag wurde Malta,
am Sonntag früh Biſerta paſſirt. Die
„Gera“ fuhr dicht an die Küſte heran. Jn
Algier angekommen, beauftragte Graf Walder-
ſee den Major v. Gebſattel und den Haupt-
mann v. Gemmingen mit der Anmeldung
beim Gouverneur und bei den Armee und
Marinekommandanten. Die Mannſchaft er
hielt Landurlaub. Die „Gera“ fährt vor-
ausſichtlich direkt nach Deutſchland durch.

Algier, 29. Juli. Feld marſchall Graf
Walderſee beſuchte heute Nachmittag den Ver-
treter des Korpskommandeurs, Diviſions-
general de Bellegarde, und den Marine-
kommandanten Laportaire und beſichtigte
dann die Stadt. Abends 6 Uhr erwiderten
beide Kommandanten den Beſuch.

Berlin, 29. Juli. Ein bedauerlicher
Unglücksfall wird von dem Oberkom-
mando aus Tientſin in die Heimath ge-
meldet: Halbamtlich wird darüber mitge-
theilt: Generalleutnant v. Leſſel meldet am
28. aus Tientſin: Oberleutnant v.
Heynitz 1. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-Regi-
ments am 27. auf Patrouillenritt bei Schan-
heikwan im Schiho ertranken beim Rettungs
verſuch von zwei ebenfalls ertrunkenen Mus-
ketieren. Der auf ſo tragiſche Weiſe ums
Leben gekommene Offizier ſtand vor ſeinem
Uebertritt zum oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
als Adjutant beim 1. Bataillon des Jnfan-
terie- Regiments Nr. 92. in Braunſchweig.

Der Krieg in Südafrika.
Lord Kitchener berichtet aus Pretoria

vom 28. d. M., der Burengeneral Spruyt
ſei am 20. Juli getödtet worden in dem
Augenblicke, als er verſuchte, die Eiſenbahn-
linie bei Vlakfontein zu überſchreiten. Lord
Kitchener ſendet gleichzeitig den Bericht eines
Offiziers und von ſechs Soldaten über die
angebliche Erſchießung von engliſchen Ver-
wundeten durch die Buren Einer der
Zeugen ſpricht von vier Buren, die Mehrzahl
jedoch nur von einem einzigen, der dies Ver-
brechen begangen haben ſollte. Einer der
Zeugen erklärt, der betreffende „Bur“ ſei ein
Deutſcher geweſen (7?).

Nach einem Telegramm der „Welt am
Montag“ aus London berichtet der „Standard“
aus Brüſſel:

Die Burenkreiſe ſähen den Umſtand, daß
der Zar und der Präſident Loubet dem
Präſidenten Krüger zu dem Verluſte ſeiner
Gattin ihr Beileid ausgeſprochen haben, als
einen Beweis dafür an, daß die Großmächte
die Annektirung der Burenrepubliken durch
England nicht anerkennen und den Präſidenten
immer noch als das Haupt der Transvaal-
ſtaaten betrachten.

„Daily Mail“ veröffentlicht einen längeren
Artikel über ein amtliches Schreiben, welches
dem Blatte vom Staatsſekretär Brodrick zu-
gegangen iſt und worin der Letztere mittheilt, daß
er die das Blatt bedienenden DepeſchenAgen-
turen aufgefordert habe, der „Daily Mail“
in Zukunft keine Liſten mehr über die eng-
liſchen Verluſte zugehen zu laſſen. Sollten
die Agenturen trotz amtlicher Aufforderung
fortfahren, die Liſten zu übermitteln, ſo
würden ihnen gleichfalls die Liſten entzogen
werden. „Daily Mail“ erklärt, daß dieſer
Feldzug gegen das Blatt ſchon ſeit acht

Tagen begonnen habe, aber trotz aller Angriffe
werde es fortfahren ſämmtliche Mel-
dungen über den Krieg zu veröffentlichen.
„Daily Mail“ fügt hinzu, dieſes Vorgeheu
des Staatsſekretärs übertreffe Alles, was
man ſeit Beginn des Krieges an Fehlern
begangen. Kein Engländer werde vergeſſen,
daß das Kriegsamt unbrauchbare und ver-
altete Geſchütze auf den Kriegsplatz ſandte
und für zahlreiche andere Fehler die Verant-
wortung zu tragen habe.

Die Yeomanry an König Ednard.
Die engliſche Yeomanry, die ſeit längerer

Zeit ihren Sold nicht erhalten hat, iſt in
großer Aufregung. Die Entrüſtung über die
ſchnöde Behandlung, welche die Kämpfe für
Englands Ehre und den Geldbeutel der eng-
liſchen Kapataliſten für ihre Opfer an Gut
und Blut erfahren haben, hat dieſe zu einem
Schritte getrieben, der in einem anderen
Lande ſehr gefährlich ſein könnte. Jn Eng-
land ſind allerdings ſchon ſchlimmere
Meutereien als das Telegramm der Yeomanry
an den König ſelbſt, mit Uebergehung aller
Jnſtanzenzüge, ungeahndet geblieben. Freilich
war bisher auch der König ſelbſt noch nicht
in eine ſolche Sache verwickelt. Man wird
den armen zur Entrüſtung getriebenen Sol-
daten jedenfalls ſeine Sympathie nicht ver-
ſagen können. Die Depeſche der Leute liegt
jetzt im Wortlaut vor.

London, 29. Juli. Der Brief der
Unteroffiziere der Yeomanry an den König
hat folgenden Wortlaut: „An Seine Majeſtät
König Eduard, Marlborough Houſe, Pall mall.
Wir unterzeichneten Unteroffiziere und Mann-
ſchaften von Euerer Majeſtät Heer wünſchen
zu Euerer Majeſtät Kenntniß zu bringen die
mangelhafte Art, in der wir unſeren Sold
erhalten. Wir haben Befehl erhalten, vor
Euerer Majeſtät zu erſcheinen, um
Medaillen zu erhalten. Wir verſichern zwar
Eure Majeſtät unſerer unerſchütterlichen Treue
zu Euch und dem Vaterland und wir er-
klären mit Stolz, daß wir bereit ſind, wieder
in den Kampf zu ziehen, wenn es nöthig
wird; aber wir weigern uns durchaus, vor
Eurer Majeſtät zu paradiren, um fünf
Schilling Silberwerth in Geſtalt einer Medaille
zu erhalten. Wir weigern uns, auf einem
Feſteſſen uns mit Leckereien und Champagner
regaliren zu laſſen, während unſere Kinder
und Frauen darben aus Mangel an dem-
jenigen Geld, das wir mit Ehren erwerben
auf dem Schlachtfeld für die Ehre der Krone
und des Reichs. Wir bitten Eure Majeſtät
zu bedenken, daß unter uns alte Diener von
Euch und Eurer hohen Mutter ſind, und
jeder hat lange Dienſtzeit hinter ſich. Wir
haben dieſen Schritt ſchweren Herzens gethan,
aber wir ſind dazu gezwungen worden durch
das Gebot der Selbſterhaltung. Wir wiſſen,
daß unſer ein Kriegsgericht wartet, aber wir ſind
zu dieſem Schritt getrieben durch die ſkandalöſe
Art, mit der uns das Kriegsminiſterium be-
handelt.“

Die Kontraſte berühren ſich. An demſelben
Tage, an dem dieſer bittere Brief der Yeo-
manry bekannt wird, gelangt an das Parla-
ment eine Vorlage zu einer großartigen
Gratifikation für Roberts. Es klingt
wie ein Witz der Weltgeſchichte, aber wie ein
Witz voller Hohn und Schmerz, was in
folgendem Telegramm berichtet:

London, 29. Juli Balfour legte dem
Unterhauſe eine Botſchaft des Königs vor,
welche beſagt, der König, von dem Wunſche
beſeelt, Lord Roberts zur Anererkennung für
deſſen hervorragende Verdienſte als Ober-
kommandirender in Südafrika ein beſonderes

Zeichen der Gunſt zu geben, empfehle dem
Hauſe, Roberts eine Dotation von 100000
Pfund zu gewähren. Die Verleſung der
Botſchaft wurde von den Jren mit lauten
Proteſtrufen aufgenommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hielt am Sonntag bei Molde
ein Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ ab
und ſah am Abend einige Gäſte der daſelbſt
eingetroffenen „Viktorig Luiſe“ zur Abend-
tafel bei ſich. An Bord iſt Alles wohl.
Se. Maj. beſuchte am Sonntag die „Viktoria
Luiſe“, deren Paſſagiere eingeladen wurden,
die „Hohenzollern“ zu beſichtigen. Gleichzeitig
wurden die Einwohner von Molde zur Be-
ſichtigung zugelaſſen. Die „Viktoria Luiſe“
war Abends glänzend beleuchtet.

Die nächſtjährigen Kaiſermanöver
werden, der Schleſ. Ztg.“ zufolge, zwiſchen
dem 5. u. 6. Armeekorps ſtattfinden. Wie
verlautet beabſichtigt der Kaiſer bei dieſer Ge-
legenheit der Enthüllung des Kaiſer Friedrich-
Denkmals in Poſen beizuwohnen.

Der zum Regierungspräſidenten von
Köln ernannte bisherige Polizeipräſident von
Balan in Potsdam wird nach einer Pots-
damer Korreſpondenz vorausſichtlich nur
kurze Zeit dort verbleiben und dann zur
königlichen Regierung in Potsdam verſetzt
werden. Wie in eingeweihten Kreiſen ver-
ſichert wird, habe der Kaiſer, als er perſönlich
auf der Wildparkſtation Herrn v. Balan ſeine
Beförderung mittheilte, ihn für ſpäter das
Ant des Potsdamer Regierungspräſidenten
in Ausſicht geſtellt. Darauf ſollen auch die
Abſchiedsworte des Herrn v. Balan bei ſeiner
Abreiſe nach Köln auf dem Bahnhof in
Potsdam hindeuten: „daß ich zurückkehre
und deshalb ſagte ich nicht Adieu, ſondern
auf Wiederſehen“. Regierungspräſident von
Potsdam iſt gegenwärtig Herr von Moltke“.
Die Nachricht klingt nur wenig glaubhaft,
ſie wird aber von den Berliner Abendblättern
wiedergegeben.

Jn dem Wahlkreiſe Duisburg-Mülheim
a. R.Oberhauſen (Ruhrort) wurden bei der
am 25. Juli ſtattgehabten Reichs tager-
ſatzwahl im Ganzeu 63957 Stimmen ab-
geben. Davon entfielen auf den General-
ſekretär Dr. Wilhelm Beumer (nationallliberal)
25764, auf den Oberlandeskulturgerichts-
Präſidenten Friedrich Rintelen (Centrum)
20076 Stimmen Es findet engere Wahl
zwiſchen Dr. Beumer und Rintelen ſtatt.

Kiel, 29. Juli. Oberleutnant zur See
Butterlin hat gegen das Kriegsgerichtsurtheil
vom Sonnabend Berufung eingelegt.

Chemnitz, 29. Juli. Die Allg. Ztg,
meldet aus Greiz, die Regierung des Fürſten-
thums Reuß älterer Linie verbot die Ver-
öffentlichung der Aufrufe des evangeliſchen
Bundes zu Geldſammlungen für die evange-
liſche Bewegung in Böhmen und in, den
öſterreichiſchen Alpenländern.

Jtalien.
Rom, 29. Juli. Crispis Zuſtand iſt

hoffnungslos. Der Kranke regt ſich nicht
mehr, ſeine Augenlider ſind geſchloſſen, er
ſchläft langſam hinüber.

Spanien.
Madrid, 29. Juli. Die vom Prinzen

Heinrich befehligten Kriegsſchiffe ſind in Cadix
angekommen. Sie erregen die lebhafte Be-
wunderung des Publikums. Die Behörden be-
ſchloſſen, ein Bankett mit Konzert und Nacht-
feſt zu Ehren der Gäſte zu veranſtalten, da-
mit die deutſchen Seeleute angenehme Er-
innerungen an Cadix mitnehmen. Der
ſpaniſche Marine- Kommandant ſtattete dem
Prinz-Admiral einen Beſuch ab.

Großbritanien.
London, 27. Juli. Die Lage auf den

Philippinen bietet nach einem Londoner
Berichte ein viel ungünſtigeres Bild, als
man es aus den amerikaniſchen Darſtellungen
gewinnen kann. Es zeigt ſich, daß die
Bedeutung der Gefangennahme Aguinaldos
überſchätzt worden iſt. Dieſes Ereigniß hat
nicht, wie gehofft wurde, genügt, um den
Aufruhr zum Erlöſchen zu bringen, die Jn-
ſurrektion glimmt vielmehr weiter fort und
wird vielleicht bald wieder in einzelnen
Theilen des Archipels in helle Flammen
ausſchlagen. Der General der Aufſtändigen,
Marval, der zum Nachfolger Aguinaldos
ausgerufen wurde, ſoll zur Fortſetzung des
Kampfes gegen die Amerikaner im ſüdlichen
Cebu entſchloſſen ſein, und es heißt, das
Aguinaldo, trotz ſeiner ſcharfen Ueberwachung
nicht ohne Fühlung mit den Jnſurgenten
iſt. Das Ziel der vollſtändigen Pazifizirung
der Philippinen, dem man ſich ſehr nahe ge-
wähnt hatte, iſt ſomit noch lange nicht er-
reicht. Aber auch in jenen Gebieten, wo die
Macht der Amerikaner nicht mehr angefochten
werden kann, genießen ſie keine ungetrübte
Freude des Beſitzes. Die Bevölkerung fügt
ſich nur widerwillig in das amerikaniſche
Regiment; die allmählige Ueberfluthung der
Jnſeln mit amerikaniſchen Beamten, Richtern,
Anwälten und Lehrern, insbeſondere in
Folge der jüngſt verkündeten Beſtimmung,
daß nach Ablauf von fünf Jahren das Eng-
liſche die ausſchließliche Amtsſprache auf
den Philippinen bilden wird, ruft allge-
mein tiefe Unzufriedenheit hervor, welche ein
Befreunden der Eingeborenen mit der neuen
Ordnung der Dinge in weite Ferne rückt.

Die Hiſtoriſche Kommiſſion für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum

Anhalt.
hielt am 1. und 2. Juni unter dem Vorſitz
des Geheimen Regierungsrathes Profeſſor Dr.
Lindner aus Halle a. S. ihre XXVII. ordent-
liche Sitzung in Deſſau ab. Den Verhand-
lungen, die durch einen Vortrag des Prof.
Wäſchke über die wichtigſten Antriebe zur
Entwicklung der Stadt Deſſau eingeleitet
wurden, wohnten außer zahlreichen Gäſten

auch der Oberpräſident der Provinz Sachſen
von Bötticher und der HerzoglichAnhaltiſche
Staatsminiſter von Koſeritz bei.

Nach Erledigung einiger Angelegenheiten
der inneren Organiſation und Verwaltung
wurde zunächſt über den Stand der von der
Kommiſion unternommenen Publikationen
berichtet. Von den provinziellen Geſichts-
quellen erſchienen in dem letzten Verwaltungs-
jahre der die Zeit von 1301--1335 umfaſſende
III. Theil des Urkundenbuches der Stadt
Goslar, herausgegeben von Landgerichts-
direktor Bode in Braunſchweig, ferner die
Chronik des Konrad Stolle bearbeitet von
Gymnaſialdirektor Dr. Thiele in Erfurt, und
das von Prof. Hertel in Magdeburg fertig-
geſtellte „Wüſtungsverzeichniß des Nord-
thüringgaues“. Von den Veröffentlichungen,
die welker gefördert ſind, liegt das von Frei
herr von Wintzingerode-Knorr bearbeitete
„Wüſtungeéverzeichniß der Kreiſe Heiligenſtadt,
Worbis, Mühlhauſen (Stadt und Land) und
Duderſtadt“ bis auf das Regiſter im Druck
vollendet vor, ſo daß ein baldiges Erſcheinen
desſelben zu gewärtigen iſt.

Das Neujahrsblatt für 1901 enthielt eine
Abhandlung des Archivdirektors Dr. Ausfeld
in Magdeburg über die „Hof- und Haus-
haltung der letzten Grafen von Henneberg“.

Von den Bau und Kunſtdenkmälern der
Provinz Sachſen iſt die Beſchreibung des Kreiſes
Aſchersleben durch Oberlehrer Dr. Brinkmann
in Zeitz, ſowie die der Kreiſe Ziegenrück und
Schleuſingen von Dr. Bergner in Pfarrkeßlar
vollendet, ſodaß deren Drucklegung in nächſter
Zeit beginnen wird. Ueber den Druck des
Heftes Halberſtadt, Stadt und Land, verfaßt von
dem Provinzial-Konſervator Dr. O. Doering,
und des Bandes über den Kreis Wittenberg,
den Architekt Dr. Schönermarck in Kaſſel be
arbeitet, ſchweben noch Verhaudlungen. Weitere
Kreiſe befinden ſich noch in Bearbeitung. Die
bisher in Geltung geweſenen grundſätzlichen
Beſtimmungen über die Anordnung des
Stoffes der Beſchreibungen und die Geſtaltung
des Druckes ſollen durch neue erſetzt werden.
Der hierüber vorgelegte Entwurf wurde
gebilligt.

Von den „vVorgeſchichtlichen Alterthümern“
iſt ein neues Heft nicht erſchienen, doch ſind
die Arbeiten des Sanitätsrathes Dr. Zſchieche
in Erfurt über die Erforſchung vorgeſchicht
licher Wallburgen auf der Schmücke, Hohen
Schrecke und Finne weitergeführt und dem
Abſchluß nahe.

Das Provinzial-Muſeum hat nach dem
vom Muſeumsdirektor Major a. D. Dr. Förtſch
eingereichten Verwaltungsbericht auch in dem
letzten Jahre weſentliche Bereicherung erfahren
durch Erwerbung einer großen Anzahl vor-
geſchichtlicher und geſchichtlicher Alterthümer.
Die Fortſchritte und das zunehmende rege
Jntereſſe, deſſen ſich das Muſeum zu erfreuen
hat, erhellen am beſten daraus, daß ſich die
Zahl der Beſucher von Jahr zu Jahr ſteigert
und im letzten Jahre über Viertauſend be-
tragen hat. Von den Mittheilungen aus
dem Provinzial-Muſeum der Provinz Sachſen“
erſchien das 2. Heft und wurde der im März
1900 zu Halle tagenden Verſammlung der
deutſchen Hiſtoriker und im September der
gleichfalls in Halle zuſammengetretenen Ver
ſammlung der deutſchen Anthropologiſchen
Geſellſchaft als Feſtſchrift überreicht.

Die von der Kommiſſion für die Volks
ſchulen der Provinz hergeſtellten Wandtafeln
vor und frühgeſchichtlicher Gegenſtände aus
der Provinz Sachſen wurden an dieſelben
zahlreich abgegeben und können auch ferner-
hin von ihnen unentgeltlich, jeooch unter
Tragung der Verſendungskoſten bezogen
werden. Von den über den Bedarf der Volks
ſchulen hinaus gedruckten Tafeln iſt der Buch
handlung von Tauſch Groſſe in Halle eine
größere Anzahl zum buchhändleriſchen Ver-
triebe, das Stück zu 1,50 Mark, übergeben
wordett.

Die Arbeiten zur Flurkartenforſchung, die
ſich auch über den Rahmen der Provinz auf
die benachbarten Staaten ausgedehnt haben.
wurden in gewohnter Weiſe fortgeführt,
Ebenſo nimmt auch die Herſtellung geſchicht-

lichſtatiſtiſcher Grundkarten für die Provinz
rüſtigen Fortgang. Dieſelben werden im
Maßſtabe nach 1: 100000 hergeſtellt und
enthalten die Waſſerläufe und die Ort-
ſchaften mit den Gemarkungsgrenzen.

Schließlich wurde der Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1901 aufgeſtellt.

Cokales.
Merſeburg, 30. Juli.

Die Kennzeichen der Hundswuth.
Aus Anlaß der jetzt herrſchenden Gefahr der
Tollwuthkrankheiten bei Hunden bringt das
Berliner Polizeipräſidium die Merkmale der
Hundswuth zur allgemeinen Kenntniß, wie



Nummer 177. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 31. Juli.
ſie von der Thierärztlichen Hochſchule auf-
geſtellt worden ſind. Danach ſind als her-
vorſtechende Merkmale der HundswuthKrank-
heit zu betrachten: Die Hunde zeigen zuerſt
eine Veränderung in ihrem gewohnten Be-
nehmen. Viele wuthkranke Hunde verlaſſen
in den erſten Tagen der Krankheit das Haus
ihres Herrn und laufen mehr oder weniger
weit davon. Die meiſten dieſer Hunde ver-
lieren ſchon in den erſten zwei Tagen der
Krankheit den Appetit zu dem gewöhnlichen
Futter, aber ſie verſchlucken von Zeit zu Zeit
andere Dinge, welche nicht als Nahrung
dienen. Alle tollen Hunde zeigen eine andere
Art des Bellens und äußern eine größere Beiß-
ſucht als im geſunden Zuſtande. Alle tollen
Hunde magern in kurzer Zeit ſehr. gb, ſie be-
kommen trübe Augen und ſtruppige Haare;
ſpäteſtens nach acht bis neuu Tägen erfolgt
der Tod.

Sommer- Theater. Morgen wird „das
Lorle aus dem Schwarzwald“ gegeben, worauf
wir die Theaterfreunde hiermit nochmals auf-
merkſam machen.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 27. Juli. Die Getreide-

ernte hat zwar hier Ende voriger Woche
begonnen, doch läßt ſich über ihr Ergebniß
noch kein Urtheil fällen, da ſie durch den tag-
täglichen Regen, den wir ſeit dem 16. Juli
hier haben, ſehr aufgehalten wird. Nur etliche
Roggenſchläge ſind aufgeräumt, ſie haben einen
reichen Ertrag geliefert. Bei den übrigen
Halmfrüchten läßt ſich wohl annehmen, daß
die anhaltende Dürre im Juni und in der
erſten Hälfte des Juli ungünſtig auf die
Körnerbildung gewirkt hat, namentlich be-
fürchtet man dies bei der Gerſte. Die Rüben
hatten unter der Hitze und Trockenheit ſehr zu
leiden, haben ſich aber durch die reichlichen
Niederſchläge ſichtlich erholt und laſſen nun
auf eine gute Ernte rechnen. Auch die
Kartoffeln verſprechen jetzt ſehr gute Erträge.
Einen vorzüglichen Stand zeigt der Fenchel.
Die vielen Regengüſſe laſſen auch bei den
Kleefeldern auf einigen Nachwuchs hoffen.
Daſſelbe gilt von den Wieſen, die von der
Hitze und Dürre geradezu roth ausſahen.
Die Entwickelung des Obſtes hat durch die
Trockenheit ſehr gelitten; es ſind viel Früchte
abgefallen, und die gebliebenen ſind noch recht
klein im Vergleich zu anderen Jahren.

Halle, 29. Juli.
Nachweisſtelle der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen, hierſelbſt erfreut ſich
einer ſtarken Jnanſpruchnahme. Es ſind laut
Bericht vom 26. Juli für Saure Kirſchen
erzielt 7--12 Mk. 50 à kg. für Thüringer
Kirſchen 7— 14 Mk., Glaskirſchen 10--15 Mk.
reife Stachelbeeren 5-—-12 Mk., Johannisbeeren
7-13 Mk., Heidelbeeren 12-15 Mk., Him-
beeren 25—-30 Mk., Aprikoſen 35 Mk. Der
Umſatz der Quantitäten an Beerenobſt läßt
ſich noch nicht überſehen, da immer noch
Angebote einlaufeu, derſelbe dürfte indeſſen
bedeutend ſein. Auch werden ſchon ſehr viel
Nachfragen laut nach Frühbirnen und
Sommer- und Herbſtäpfeln. Abſchlüſſe zum
Verkauf von Kelterobſt werden bereits über-
nommen. Da die Ernte an Kelteräpfeln in
Süddeutſchland bei weitern nicht befriedigt,
dürften unſere Produzenten Bedacht darauf
nehmen, viele Lokal Apfelſorten, die
ſich als Tafelfrüchte nicht eignen,
Kelterobſt anzubieten. Es iſt indeſſen
erforderlich, daß, ſobald wie angängig, Proben
an die betreffenden Abnehmer geſandt
werden, da die Lokalſorten andernorts nicht
bekannt ſind urd zum größten Theil einen guten
Apfelwein geben dürften. Aber nicht allein
Moſtobſt in größeren Quantitäten wird durch
die VerkaufsNachweisſtelle an den Mann
gebracht, ſondern auch kleinere Quantitäten
von Tafel- und Wirthſchaftsobſt, „und wir
geben deshalb allen unſern Produzenten an
heim, ſich dieſer Verkaufs Vermittelung zu
bedienen. Angeboten kann nur Obſt werden,
das in der Provinz Sachſen gewachſen iſt.
Die Benutzung der Stelle bedingt die Er-
ſtattung von 50 Pfennig. Dafür werden
dem betreſſenden Jntereſſenten während der
ganzen Saiſon allwöchentlich die Liſten über
Kauf reſp. Verkauf portofrei zugeſtellt.

Halle, 29. Juli. Die hieſigen kommu-

Die Obſtverkaufs

nalen Vereine hatten ſich wegen Beſeitigung
von Uebelſtänden auf unſerem Perſonenbahn-
hof und Schaffung eines zweiten Zuganges
an die Eiſenbahndirektion ſowie die ſtädti-
ſchen Behörden gewandt und auch die
Handelskammer um gefällige Unterſtützung
gebeten Die letztere giebt nun den Petenten,
inſonderheit dem IV. kommunalen Wahlbe-
zirksverein, ein Antwortſchreiben der Königl.
Eiſenbahn Direktion Halle a. S. vom 16. Juni
d. J. bekannt, das zum Theil Abhilfe zuſagt.
Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: „Auf

e

das gefällige Schreiben vom 30. Mai d. J.
erwidern wir ergebenſt, daß vorausſichtlich
noch im Laufe des Jahres mit der Ver-
größerung der Vorhalle des bisherigen Em-
pfangsgebäudes begonnen werden wird. Auf
die Beſeitigung der Uebelſtände, welche durch
den Aufenthalt der Sachſengänger und
ſonſtigen Saiſonarbeiter in der dritten Klaſſe
und in der Bahnhofsvorhalle entſtanden ſind,
iſt ſchon ſeit langer Zeit unſer Augenmerk
gerichtet geweſen. Wir ſind jedoch erſt durch
Freiwerden einzelner Räumlichkeiten im alten
Thüringer Bahnhofsgebäude in die Lage ge-
kommen, nach Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen.
Ueber die Anlage eines zweiten Zuganges
zum Bahnhofsvorplatz iſt ſchon wiederholt
ohne Reſultat verhandelt worden. Wir
müſſen zur Zeit von einer weiteren Er-
örterung dieſer Frage abſehen. Kgl. Eiſen-
bahn-Direktion. gez. Seydel.“

OQOuerfurt, 28. Juli. Bei unſerem
Mann- und Königsſchießen errang die Mann-
königswürde der Kauſmann C. Petzold von
hier auf die Nummer des Magiſtrats-Aſſeſſors
Fr. Schrader, und die Ritterkönigswürde der
Kaufmann Uhlig aus Halle a. S. Mit
Kirchgang der beiden Jägerkompagnien,
Parade auf dem Markte und Einzug der
Feſttheilnehmer zu Ehren der neuen Schützen-
könige vom Schützenhaus Thaldorf in die
Stadt erreichte das Feſt ſein Ende.

Freiburg a. U., 28. Juli. Das
Jahnmuſeum weiſt 570 Nummern, über
20 mehr als im Vorjahr, auf und kann im
jetzigen Raume, der Erinnerungsturnhalle,
nicht mehr alles aufnehmen, was ihm gehört.
Der Ertrag der Sammlungen und der Zu-
ſchüſſe beträgt jetzt 17368,50 Mk. und wird
mit Zinſen und Ueberſchüſſen dieſes Jahres
am 1. Januar 1902 ungefähr 19700 Mark
betragen. Es kann unter dieſen Verhältniſſen
getroſt mit dem Bau begonnen werden; die
Einzelpläne ſind faſt vollendet und das Ge-
ſuch um Bauerlaubniß eingereicht.

Eilenburg, 28. Juli. Heute früh er-
trank beim Baden der 20 jährige Tiſchlerge-
ſelle Riedel, gebürtig aus Torgau, als er
zwei Anderen in die Mulde folgte, obwohl
er, wie man ſagt, nicht ſchwimmen konnte.

Geſtern ertrank, ebenfalls beim Baden,
im nahen Püchau der Kammerdiener der
Gräfin Hohenthal-Püchau in der Mulde.

Magdeburg, 29. Juli. Durch die
Exploſion einer Petroleumflaſche erlitten
Sonntag gegen Mittag die Frau und der
Sohn eines in der Wilhelmsſtadt wohnenden
Kutſchers ſchreckliche Verletzungen im Geſicht,
ſowie am Ober- und Unterkörper. Die
Frau war damit beſchäftigt, eine Kohlen-
plätte, deren Jnhalt bereits glühte, durch Zu
ſchütten von Petroleum ſchneller heiß zu
machen. Als ſie die Petroleumflaſche über
die Plätte hielt, explodirte erſtere, und über
die Frau und ihren neben ihr befindlichen
jugendlichen Sohn ergoß ſich im Nu ein
Feuermeer, das die ſchrecklichen Verletzungen
herbeiführte. Man brachte die bedauerns-
werthen Perſonen nach dem Kohlenbergſtift.

Staßfurt, 29. Juli. Ein bedauerlicher
Unglücksfall, dem leider wieder ein Menſchen-
leben zum Opfer gefallen iſt, hat ſich Sonn-
abend Abend auf dem Bergwerke Ludwig 2
hierſelbſt ereignet. Bei der Einfahrt in den
Schacht ſtürzte der Aufſeher Heinrich Bor-
chardt von hier hinab und konnte nur als
Leiche wieder zu Tage gefördert werden.

Herichtszeitung.
Halle, 29. Juli. Fortgeſetzter Unterſchlagung

in Verbindung mit Untreue hatte ſich der in einem
hieſigen Geſchäftsbetrieb als Bureauvorſteher an-
geſtellte 22 jährige Hermann Fritſche ſchuldig ge-
macht. Er hatte baares Geld, Poſtwerthzeichen und
Stempelmarken entwendet und als er Entdeckung
befürchtete, einen für das Geſchäft beſtimmten
Scheck über 500 M. eingelöſt und war mit dem
Gelde nach der Schweiz gedampft. Lange dauerte
die Herrlichkeit natürlich nicht. Er ſtellte ſich dann
ſelbſt. Die von ihm defraudirte Summe bezifferte
er auf 1289,20 M. Er wurde zu einem Jahr
Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Köln, 29. Juli. Wie ein Privattelegramm

meldet, zerſtörte ein Brand das große Lagerhaus
ſowie die Getreideſpeicher der Wagaren-Creditanſtalt-
Aktiengeſellſchaft am Aggrippinaufer zu Köln. Der
60 Meter lange und 24 Meter breite Speicher, der
mit 60000 Doppel- Centnern Getreide gefüllt war,
brannte vollſtändig aus. Die ſtädtiſchen Löſch-
mannſchaften, ſowie die Reſervewehr hatten große
Mühe, die benachbarten Gebäude ſowie ein großes
Holzlager zu retten, das zeitweiſe gleichfalls ſtark
gefährdet war. Außer den Dampfſpritzen der Feuer-
wehr arbeiteten vom Strome aus zwei Dampf-
ſpritzen auf Trajektbooten. Nach ſtundenlanger an-
eſtrengter Arbeit gelang es endlich den Vrand zu
okaliſtren. Der Schaden wird auf über I Milli-

onen Mark geſchätzt. Die Entſtehungsurſache iſt
unbekannt. Man glaubt, daß der Brand durch
Kurzſchluß entſtanden ſei.

Berlin, 29. Jnli. Jn einem furchtbar ver
ſtümmelten Zuſtande befindet ſich die Leiche eines

ſind heute

m

Mannes in den vierziger Jahren, die am Sonntag
Nachmittag nahe bei der Oberbaumbrücke zu Berlin
aus dem Waſſer gelandet wurde. Um den völlig
nackten Körper war ein lederner Riemen gebunden.
Der Kopf des Mannes war völlig zermalmt oder
zerquetſcht, der rechte Arm war gebrochen und der
rechte Unterarm fehlte gänzlich. Die Perſönlichkeit
iſt noch nicht bekannt. Ob ein Verbrechen vorliegt
oder nicht, muß erſt die nähere Unterſuchung und
die gerichtsärztliche Oeffnung des Todten ergeben.

Elbing, 29. Juli. Auf der Eiſenbahnſtrecke
Löbau-Zajowezkowa wurde die 70 jährige Wittwe
Roſanowsky, welche auf dem Bahnkörper Kraut
pflückte, überfahren und buchſtäblich zerſtückelt.
Jhr Enkelkind, welches ſich bei ihr befand, wurde
noch zur Seite geſchleudert und ſchwer verletzt.

Schöneberg, 20. Juli. Ermordet aufgefunden
wurde am Sonntag früh an der Ecke der Regens-
burger- und Bambergerſtraße hierſelbſt der 37 Jahre
alte obdachloſe Kutſcher Johann Anders. Die
Leiche, an deren Stirn ſich eine tiefe, anſcheinend
von einem ſcharfen Gegenſtand herrührende Wunde
befand, lag auf einem dort befindlichen unbebauten
Gelände. Der Todte iſt vermuthlich mit anderen
Gelegenheitsarbeitern, mit denen er noch am Sonn-
abend Abend zuſammen geſehen worden iſt, in
Streit gerathen und dabei erſchlagen worden.

Kleines Feuilleton.
Ein großer Waldbrand wüthet bei

Mörſill in der nordſchwediſchen Provinz
Yemtland. Da das Feuer raſch enorme Di-
menſionen annahm, wurde von der Regierung
Militär zu Hilfe geſchickt. Jn Sonderzügen
trafen 1800 Mann an der Brandſtelle ein;
aber trotz dieſes großen Aufgebots genügen
die Hilfskolonnen immer noch nicht dazu,
den über viele Meilen ſich erſtreckenden
Flammen Einhalt zu thun;: infolgedeſſen

weitere 1200 Mann von Stock-
holm nach Mörſill abgegangen.

Die Heuſchreckenplage in Spanien
ruft in dieſem Jahre ganz beſondere Beun-
ruhigung hervor. Jn vielen Provinzen des
Landes hauſen die Jnſekten in ſchrecklicher
Weiſe und richten koloſſalen Schaden an.
Aus Madrid berichtet man, daß in Quintanar,
einem Ort der Mancha, infolge rieſiger Heu-
ſchreckenSchwärme ſogar der Straßenverkehr
ſtockt. Die Heuſchrecken dringen durch die
Schornſteine in die Häuſer ein. Die Ver-
wüſtungen auf den Feldern ſind ſehr groß.
Die Landleute verſuchen durch mächtige
Feuer die Jnſektenſchwärme zu verſcheuchen,
doch waren alle Anſtrengungen vergeblich.

Ein Unfall in den Schweizer Alpen.
Ein älterer Herr aus England machte mit
ſeinem Sohne von Kanderſteg einen Ausflug.
Beim Scheideweg nach der Doldenhornhütte
blieb der Vater zurück, während der Sohn
weiter zur Klubhütte emporſtieg. Jnzwiſchen
trat der Vater den Rückweg an, auf einer
Bank einen Zettel hinterlaſſend, worin er an-
zeigte, daß er vorangegangen ſei. Bei ſeiner
Heimkehr nach Kanderſteg traf der Sohn den
Vater nicht an. Eine Hilfskolonne, welche
ſofort aufbrach, fand dann den alten Herrn
als Leiche. Er war abgeſtürzt.

Uleber das wackere Verhalten
deutſcher Marinemannſchaften in Peters-
burg bei den Löſcharbeiten auf der Gutujew-
Jnſel wird berichtet. Die St. Petersburger
Zeitung meldet noch folgende Einzelheiten
Als der wachthabende Offizier des Schul-
ſchiffes „Charlotte“, Oberleutnant z. S.
Mommſen auf den Rauch aufmerkſam wurde
der auf eine Feuersbrunſt ſchließen ließ, ent-
ſandte der Korvettenkapitän Souchon unver-
züglich drei Ofiziere, und zwar die Leutnants
zur See Lohmann und Humann und den
Leut n ant von Veltheim mit zehn Unteroffizieren
und 60 Mann in drei Böten zur Unter-
ſtützung bei den Löſcharbeiten. Als die
Deutſchen eintrafen, war die ruſſiſche Feuer-
wehr nur in geringer Stärke auf der Brand-
ſtätte anweſend. Die Feuerwehr war damit
beſchäftigt, Waſſer in das Feuer zu ſpritzen.
Es erſchien aber ganz ausſichtslos, das
Feuer zu löſchen oder zu erſticken und daher
unternahmen es die deutſchen Seeleute die ge-
fährdeten Vorräthe von HarzundKolophonium zu
bergen. Dieſe Arbeit wurde in etwazwer Stunden
ausgeführt und koſtete erhebliche Anſtrengungen;
mußten doch die braven Leute noch zeitweiſe in
dickem, ſchwarzem Rauch und in unmittel-
barer Nähe des Flammenmeeres arbeiten.
Gegen zwei Uhr war vor allem dank dem
muthigen Vergehen der deutſchen Seeleute ein
weiteres Umſichgreifen des Feuers unmöglich
gemacht. Corvettenkapitän Souchon ſandte
um dieſe Zeit ſeinen Leuten, die noch nicht
zu Mittag gegeſſen hatten, Proviant und
Bier nach der Brandſtätte ſowie weitere fünf
Unteroffiziere mit 60 Mann. Von zwei Uhr
an wurden die Mannſchaften der „Charlotte“
zur Beſetzung von fünf Handpumpen vertheilt,
die ſie mit Ablöſung ſo lange bedienten, bis
endlich nach vielen Stunden heißer Arbeit
jede Gefahr beſeitigt war. Rauchgeſchwärzt
und mit übel zugerichteten Kleidern kehrten
die Matroſen um fünf Uhr Nachmittags an
Bord zurück. Als gegen zwei Uhr der Stadt-

hauptmann auf der Brandſtätte erſchien, dankte
er für die deutſche Hilfeleiſtung und bat den
älteſten Offizier Leutnant z. S. Lohmann,
die deutſchen Mannſchaften doch noch bis zur
Ankunft des requirirten Militärs auf der
Brandſtätte belaſſen zu wollen.

Der Schaden an der Brooklyner
Brücke erregt mehr Beſorgniß, als amtlich
zugeſtanden wird. Der Bruch von 12 Längs-
trägern wird mit der Ausdehnung des Eiſens
durch Hitze erklärt, dürfte jedoch durch Ueber-
laſtung verurſacht worden ſein. Auch bei
Kälte iſt früher ſchon ein Längsträger ge-
brochen. Abgeſehen von den Laſtwagen, ver
kehren auf der Brücke täglich 4000 oft über-
füllte Wagen der Drathſeilbahn und der elek-
triſchen Bahn vielfach dicht hintereinander. Die
Vorſchrift, einen gewiſſen Abſtand zu halten,
wird nicht befolgt. Für ſolche Belaſtungen
war die Brücke von ihrem Erbauer aber nicht
berechnet. Die Brücke verbindet NewYork
und Brooklyn über den Eaſt River, ſie iſt
die größte Hängebrücke, die überhaupt bis
jetzt gebaut wurde. Jhre Geſammtlänge be-
trägt 5989 Fuß, alſo 11 Meter Meile. Die
Spannung beträgt 1595 Fuß und die beiden
Landſpannungen je 930 Fuß. Die Thürme
ſind 276 Fuß hoch, und die vier Kabel, in
denen die Brücke hängt, beſtehen je aus 5000
Stahldrähten. Sie ſind auf dem Lande je
in einem Bau verankert, der jedesmal 60000
Tonnen wiegt. Der Brückenweg iſt in fünf
Straßen eingetheilt. Die Brücke ſelbſt wurde
im Jahre 1883 dem Berkehr übergeben.

Die muthige Chanteuſe. Die Pariſer
Champs Elyſses behaupten trotz Polizei und
Beleuchtung ihren alten Ruf als Schlupf-
winkel für das ärgſte Räuber und Diebs-
volk. Eine der anmuthigſten Liederfängerinnen,
Fräulein Liſe Fleuron, wäre dieſer Tage
beinahe das Opfer eines Straßenräubers ge-
worden. Sie verließ gegen Mitternacht das
Etabliſſement Alcazar d'Eté, in dem ſie eben
geſungen hatte und ging zum Fahrweg der
Champs Elyſées, wo ihr Wagen ſie erwartete,
An einer dunkeln Wegſtelle trat ihr plötzlich
ein Burſche mit einem Dolch in der rechten
Hand entgegen und flüſterte ihr zu: „So-
bald Du ſchreiſt, ſteche ich Dich nieder.“
Zugleich griff er mit der linken Hand nach
einem am Gürtel der Dame befeſtigten
Täſchchen, in dem ſie Diamanten im Werthe
von 80000 Franks bei ſich trug. Der Räuber
hatte aber in ſeiner Rechnung vergeſſen, daß
die meiſten Frauen immer ſchreien, wenn ſie
erſchreckt werden. Liſe Fleuron ſchrie alſo
doch, und zwar ſo kräftig, daß ſofort ihr
Kutſcher, ein Schutzmann und etliche andere
Perſonen hinzuſprangen. Der Räuber ließ
den Dolch fallen und entfloh. So ſchöne
Fräulein ſollten aber nie ungegleitet
nach Hauſe gehen, beſonders wenn ſie
ihre Diamanten bei ſich haben.

Eine hervorragende Radfahr-
Leiſtung brachte einer der jungen Offiziere
des Grenadier- Regiments König Friedrich I.
zur Durchführung. Leutnant Wrobel fuhr die
Strecke Danzig-Berlin, 491 Kilometer, mit
ſeinem Rade in der erſtaunlich kurzen Zeit
von 22 Stunden 45 Minuten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 29. Juli. Die Verhaftung

eines Einbrechers, der in Leipzig
7000 Mk. geſtohlen und ſich mit ſeiner
Beute nach Berlin gewandt hatte, wurde
in einem Quartier der Krauſenſtraße vor-
genommen. Bei ſeiner Feſtnahme fanden
Polizeibeamte noch 5000 Mk. im Bette ver-
ſteckt, aus dem Kruſchke ſich eben erhoben hatte.

Vreslau, 29. Juli. Die „Schleſ. Ztg.“
meldet aus Rothenburg a. Oder: Jnfolge
eines heftigen Wolkenbruches iſt die
Bahnſtrecke bei Polniſch-Nattkow in einer
Länge von 150 Metern bis zu zwei
Metern hoch mit Sand überſchwemmt. Jn-
folgedeſſen blieb ein Güterzug ſtecken. Fünf
Wagen wurden zertrümmert. Der Verkehr
iſt vorläufig unterbrochen.

Brüſſel, 29. Juli. „Reforme“ meldet,
daß durch eine Exploſion in einer Pulver-
mühle zu Wetteren drei Arbeiter getödtet und
mehrere andere verwundet wurde, von denen
zwei ihren Wunden bereits erlegen ſind.

Frankfurt a. M., 29. Juli. Wie der
Frankf. Zeitung aus Koblenz gemeldet wird,
wurde auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-
ſchaft in Neuwied frühere General-
direktor der Fabrik feuer- und ſänrefeſter Pro-
dukte, Leo Otto Böing, Urkunden-
und Bilanzfälſchung von Neuem verhaftet.

der

wegen

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Juli. Kühl, wolkig, bedeckt, lebhafte Winde-

Strichweiſe Gewitter.
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Seidenhaus Georg SChvwarzzenverger, Halle a. S. grosse Steinstrasse sS.
Das Spezialgesehäft für Seidenstoffe empfiehlt seine (1955e Grosse Auswahl in t kür Brautkleicier.

cFrteömann s einstoeß, alle a. S,
Rankgeſchäft., Leipziger Dir 12.

Am- l. Verkauf von W erthpapieren.
inlösung von Coupons (auch schon einige Wochen vor Verfall, ohne Abzug).

Vermiethung von Fächern unter Selbstverschluss des Miethers in der nach neuesten
Erfahrungen erbauten feuer- und diebessicheren Stahlkammer gegen mässige Vergütung.

bereitwillige kostenfreie Auskunftertheilung über alle Werthpapiere.

Tägliche Berichte über südafrikanische und westaustralische Goldminen und
amerikanische Eisenbahnen.

Beleihung von Effecten,
T Verzinsung von Baareinlagen.

Ueberhaupt alle ins Bankfach einschlagende Geschäfte. (1971

Kirchennachrichten.
Mittwoch Abend 81 Uhr in der Her

berge zur Heimath: Bibelſtunde.
Die diesjährige

Obſtnutzung
der Gemeinde Trebnitz, ſoll

Sonnabend, den 3. Auguſt,
Nachm. 5 Uhr,

im Hoyer'ſchen Gaſthof öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1969
Trebnitz, den 29. Juli 1901.

Der Gemeindevorſteher.
Eine reich geſchnitzte gebrauchte

eichene
Einrichtung

(Buffet, Silberſchrank, Credenz-
tiſch, 12 Stühle, ſtummer
Diener, 2 Wandbretter)

zu 650 Mk. zu verkaufen. Zu er-
fragen Schmaleſtr. 13. (1951

Halle'sche Str. 24 b
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk, eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zumPreiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.

Die Parterre-Wohnung,
Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766
P. Schmicdlt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Lebensverſicherung
Bank f. D. zu Goktha.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

ſ. Koterger Mnder

Mähr- Zwieback
iſt der feinſte Naturbutter-
Zwieback, frei von chemiſchen Zu-
ſätzen und Gewürzen. Nur echt zu
haben bei (1920

Verd. Birkee 20.Bäckerei,

Dienſtmädchen
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung
(1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.

P. Sehmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr.
Zum 1. Oktober eine (1968v Rvon 4—-5 Zimmern nebſt eher

geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter H. 100 an Exped. d. Bl.

Pjano Magazin

Maercker Co.
Halle a. S.

Neue Promenade Ia.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegenerpianinos, Flügel u. Rarmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-I, eihinstitut
empfohlen. (1769

t

aus der Landwirthſchaftskammer für
Bericht

die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 29. Juli 1901.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg eWeißenfels 16,20-17,40 14,50-15,00 15,00-15,50 15,00-15,60 S
Naumburg

Querfurt S

l o

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tivoli Theater.
Mittwoch:

Das Sorle ans dem Schwarzwald.

Freitag:Gaſtſpiel des 1. Liebhabers, Herrn
Carl Rübsam vom Königlichen

Landestheater Prag.
Krieg in Frieden.

M silc.
Meinen Wohnſitz hierorts anzu-

zeigen mich beehrend, empfehle ich
mich für den Unterricht im Klavier
ſpiel klaſſiſcher und moderner Rich-
tung von der erſten Entwicklung bis
zur vollkommenen Ausbildung und
in der Kompoſitionslehre: Harmonie,
Contrapunkt und Formenlehre. An
meldung jederzeit. (1861

Clemens Rapmuncd,
Muſiklehrer (Pianiſt),

Mälzerstrasse 12 I.

Exthact
S Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen empfiehlt

Körner,
kl. Ritterſtr. 6.

Kinder-Nährzwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, auch

Macronen-, Chocoladen-,
Vanille- und Röstzwieback
täglich friſch empfiehlt (1495
Cxaditorei Schönberger.

Niederlage von Kinder-Nähr-
zwieback bei Herrn Otto Wirth,
Breiteſtraße 9.

Auf der Königlichen Salinez in
Dürrenberg findet ein

Kupferschmiet
dauernde Beſchäftigung. Bewerber
wollen ſich perſönlich vorſtellen.
1973) Königliches Salzamt.

Ein ſolider
Mahl- u. Schneidemöller,
25 Jahr alt, ſucht geſtützt auf gute
Zeugniſſe ſofort oder ſpäter Stellung
als Walzenführer Erſter oder
Alleiniger. Suchender beſitzt eigenes
Handwerkszeug und führt faſt jede
Reparatur aus. Offerten erbittet

A. Möpfner, (1966
Dampfmühle, Fürſtenberg a. O.
fein möbſſrtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkahbin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

1396)

T ſf v
Braut- Seidenstoffein enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige 2

re solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 A. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.,

Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Lanolin-
Seife Pfeilring-

Rein. mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin

auf die Marke Pfeilring.

mit dem

Die Merseburger

Kreisblatt-Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typen- Material

empfiehlt sich zur

Anfenti eAnfertigung e
Von

Drueksaehen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecteén., Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei eivilen Preigen.

ſalmanns Mähmasehinen find die beſten.

Naumann 's Nähmaschinen e tet
2Otto Giseke Nachf.

Jnh.: Oskar Schilf,
Nähmaſchinen- und Fahrrad Handlung,

Fernſprecher 952. Halle a. S. Brüderſtraße 1.
Reparaturwerkſtatt. Gewähre Theilzahlung.

(1581

tollwerck
vo

Chocoladen
und Cacaos

aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ber alle Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillon. 27 Hofdiplome.
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